
ter unseren Bedingungen un­
ter Kämpfertum verstehen: 
Die Genossen hatten um ihre 
wissenschaftlichen Ergebnisse 
gerungen und sie verantwor­
tungsbewußt gegenüber wis­
senschaftlich nicht mehr halt­
baren Auffassungen durch­
gesetzt. Solche Auseinander­

setzungen. tragen dazu bei, die 
Aktivität aller Genossen bei 
der Verwirklichung der Par­
teibeschlüsse im Bereich der 
Wissenschaft zu fördern und 
alle Mitglieder zur Unduld­
samkeit gegenüber Erschei­
nungen des Liberalismus und 
des Spießertums zu erziehen.

Höhere Anforderungen — 
neue Methoden der Führung

Bei der allseitigen Verwirk­
lichung der führenden Rolle 
der Partei an den wissen­
schaftlichen Einrichtungen, 
bei der Durchsetzung der Wis­
senschaftspolitik der Partei, 
bei Auseinandersetzungen mit 
dogmatischen, sektiererischen 
sowie revisionistischen Er­
scheinungen haben sich in den 
letzten Jahren richtige Füh­
rungsmethoden entwickelt. 
Nunmehr kommt es darauf an, 
Unzulänglichkeiten, wie zum 
Beistpiel eine unsystematische 
und zu wenig differenzierte 
politisch-ideologische Arbeit, 
schnell zu überwinden und zu 
wissenschaftlich exakten Füh­
rungsmethoden überzugehen. 
Wesentlicher Bestandteil der 
Führungstätigkeit ist die stän­
dige Analyse der Situation im 
jeweiligen Bereich. Dazu ge­
hören u. a. die differenzierte 
Einschätzung des Bewußt­
seinsstandes der Studenten, 
Wissenschaftler und Mitarbei­
ter der Institute und Fakul­
täten, die richtige Wertung der 
politisch-ideologischen Pro­
bleme, die im Mittelpunkt des 
Interesses stehen, sowie die 
Ermittlung der Ursachen für 
auftretende Unklarheiten.

Diese Prinzipien werden zwar 
überall anerkannt, jedoch 
macht die praktische Umset­
zung nicht wenig Schwierig­
keiten. Es kommt immer noch 
vor, daß Parteileitungen, wenn 
sie politisch-ideologische Dis­
kussionen (z. B. über- die tech­
nische Revolution oder den 
staatsmonopolistischen Kapi­

talismus in Westdeutschland) 
werten, an der Oberfläche ste­
henbleiben und dann von 
„allgemeinen“ Unklarheiten 
in der nationalen Politik spre­
chen. Notwendig ist jedoch 
eine gründliche Analyse die­
ser Diskussionen, um, darauf 
aufbauend, die Genossen mit 
einer fundierten Argumenta­
tion auszurüsten, die es ihnen

ermöglicht, sachlich und über­
zeugend aufzutreten. Hierbei 
müssen die Hochschulpartei­
leitungen den Leitungen ihrer 
Grundorganisationen helfen. 
Um den Forderungen der Par­
tei nach einer systematischen, 
auf lange Sicht gerichteten 
politisch-ideologischen Arbeit 
nachzukommen, sollten die 
Leitungen nach gründlicher 
Beratung in den Mitglieder­
versammlungen langfristige 
Konzeptionen erarbeiten. 
Diese sollen gewährleisten 
das Zusammenwirken der Par­
teiorganisationen, der gesell­
schaftlichen Organisationen 
und der staatlichen Leitungen 
bei der Klärung von politi­
schen Grundfragen sowie aller 
Probleme, die sich aus For­
schung und Lehre ergeben.

Aufgaben der Bezirksleitungen
Aus der direkten Unterstel­
lung der Parteiorganisationen 
der Universitäten, Hoch- und 
Fachschulen unter die Bezirks­
leitungen ergeben sich für 
ihre Sekretariate eine Reihe 
neuer Aufgaben. Sie reichen 
von der inhaltlichen Gestal­
tung der politisch-ideologi­
schen Arbeit der Universitäts­
und Hochschulparteiorganisa­
tionen, der Entwicklung der 
wissenschaftlichen Führungs­
tätigkeit, der Organisierung 
der Parteischulung und der 
massenpolitischen Arbeit bis 
zur Einbeziehung der Uni­
versitäten, Hoch- und Fach­
schulen in das geistige und po­
litische Leben der Bezirke.

In der Zeit der Parteiwahlen 
zeigte sich, daß die Anleitung 
noch recht unterschiedlich er­
folgte. Während sich einige 
Bezirksleitungen noch vorwie­
gend mit Strukturfragen be­
schäftigten, befaßte sich das 
Sekretariat der Bezirksleitung 
Berlin bereits mit einer Zwi­
scheneinschätzung der Partei­
wahlen an der Humboldt-Uni­

versität und gab der Universi­
tätsparteileitung wichtige Hin­
weise sowohl für eine wirk­
samere politische Arbeit als 
auch für die Erziehung der 
Parteimitglieder, besonders 
der neugewählten Leitungs­
kader. In nächster Zeit wird 
sich das Sekretariat erneut 
mit den Aufgaben der Partei­
organisation an der Humboldt- 
Universität befassen.

Die bei den Parteiwahlen 
gewonnenen Erfahrungen soll­
ten durch die Sekretariate 
mit den Parteiorganisationen 
der Universitäten und Hoch­
schulen gründlich ausgewertet 
werden. Uber einen längeren 
Zeitraum hinweg sollten ihnen 
die Schwerpunkte ihrer Ar­
beit aufgezeigt und gesagt 
werden, wie sie die Arbeit vor 
allem in den Grundorganisa­
tionen besser organisieren und 
wirksamer unterstützen kön­
nen, damit die eingangs er­
wähnten Erfolge in Lehre, 
Erziehung und Forschung wei­
ter ausgebaut werden können.

G e r t i  S  c h u b e r  t
D r .  W i l l i  W o l t e r

5 8 1


